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Hütt SiclîIcincpMl
«rfttiiltfiluge &er S^tufijtr

(Srfdjetnt ant b rit ten (Sonntag jeben SWonats.

St. (Sailen 9îr. 1. 3armaE 1902

^nrra, ein "g$agen!
(Snm S3tlb.)

Sie Ijaben alle Sieben
ZHit fecfer, teils ängftlicfyer Jjanb,
Dem (Efyriftfinb einen Brief gefcfyrieben,
3fynt all' itjre XDünfcfye genannt.

llnb 3e6es tjoffte im Stillen,
(Es tuerbe ifyrn alles erfüllt,
Bas Cfyriftfinb'Iein fei iljm ju tüillen,
Sein Seinen tuerbe gefüllt.

Bann unter bem £icfyterbaume
$inbt' ^}ebes ein neues (Setoanb,

Mr Lie LlàeMelt
Sratiibeilage der Schweizkr Frane«>)tit»»z.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar s 902

Knrra, ein Wagen?
(Zum Bild.)

Sie haben alle Sieben
Mit kecker, teils ängstlicher Hand,
Dem Christkind einen Bries geschrieben,
Ihm all' ihre Wünsche genannt.

Und Jedes hoffte im Stillen,
Es werde ihm alles erfüllt,
Das Ehristkindlein sei ihm zu Willen,
Sein Sehnen werde gestillt.

Dann unter dem Lichterbaume
Findt' Jedes ein neues Gewand,



Hn6 fremö im peimifd/en Baume
(Ein rid/tiger 2Dagen fid/ fan6.

Sa pabett alle Sieben
„djurra, ein IPagen!" gefd/rieen,
Unö Kein's ift jurucfgcblicben,
Sie toollten ipn 2Ule sieben.

„(Ein ÎSagenl ein ÎBagen, o S)onne!
gu tuas ift ein JBagert 6ocp gut.
Un6 peut fepeint toie im £ens 6ie Sonne,
ÎPie munter pulftert 6as Blut!"

Pergeffen ift, tuas fie gefeprieben,
Pergejfen 6er IDünfd/e (?>apl,
(Ein XDagen ift ja geblieben,
Hn6 neue Uleiôer 3umal!

„(Ein IPagen, purra, ein IPagen!
CD IPonne, o ^reube, o ©liicf!"
Hicpts IDeiteres bleibt uns 311 fagen —
Su präeptiges, einsiges Stiicf! D. R.

^omööianferfe.
(gortfepung,)

Jjjplui, bag ift ïeirt ©pafj!" jagte er p fiefa fetber. „Stuf bent

vlsl ©cpneibertifcp bapeint mar eg boep gemütlicher — unb jept
foept bie grau SDÎeifterin ben Kaffee!"

Sraufenb fcpmoïï ber Sßatbbacp. an ju feinen güffen unb riff, auS

feinen Ufern iretenb, ©deine, ©eröß, Saumfiämme tofenb unb fcpäumenb
mit ^inat» im? ®pat.

Unten auf bem überfluteten SSatbmeg hielt bag elenbe ©efäprt
einer manbernben ©eßtängertruppe. ®er güprer begfetben, ein hagerer
©efeße mit ropberfepmiptem ©efid/t, fpannte bie mageren, abgetriebenen
©ante aug, naepbem er ben SBagen unter einem überpängenben getö»
ftücE notbürftig in ©ieperpeit gebraept patte.

Saum patte fid/ bag Sßetter gelegt unb ber tpimmet geüart,
taum patten bie erften golbenen ©onnenftrapten bie Statifpipen
ber tropfenben Säume gefügt, ba regte eg fiep auf ber SSalbbtöfie
unten. Slug bem bigper bidjt berfploffenen Somöbiantenmagen,
ber tnie eine Urd/e Stoä eine SBelt für fiep p beherbergen fd/ien,
ïreifcpte unb brummte, fepimpfte unb tackte, fprang unb ttetterte eg

Und fremd im heimischen Raume
Lin richtiger Wagen sich fand.

Da haben alle Sieben
„Hurra, ein Wagen!" geschrieen,
Und Aein's ist zurückgeblieben,
Sie wollten ihn Alle ziehen.

„Ein Wagen! ein Wagen, o Wonne!
Zu was ist ein Wagen doch gut.
Und heut scheint wie im Lenz die Sonne,
Wie munter pulsiert das Blut!"
Vergessen ist, was sie geschrieben,
Vergessen der Wünsche Zahl,
Lin Wagen ist ja geblieben,
Und neue Aleider zumal!

„Lin Wagen, Hurra, ein Wagen!
G Wonne, o Freude, o Glück!"
Nichts Weiteres bleibt uns zu sagen —
Du prächtiges, einziges Stück! v, R.

Das KomööianterLe.
(Fortsetzung.)

das ist kein Spaß!" sagte er zu sich selber. „Auf dem

Schneidertisch daheim war es doch gemütlicher -- und jetzt
kocht die Frau Meisterin den Kaffee!"

Brausend schwoll der Waldbach an zu seinen Füßen und riß, aus
seinen Ufern tretend, Steine, Geröll, Baumstämme tosend und schäumend
mit hinab ins Thal.

Unten auf dem überfluteten Waldweg hielt das elende Gefährt
einer wandernden Seiltänzertruppe. Der Führer desselben, ein hagerer
Geselle mit rohverschmitztem Gesicht, spannte die mageren, abgetriebenen
Gäule aus, nachdem er den Wagen unter einem überhängenden Felsstück

notdürftig in Sicherheit gebracht hatte.

Kaum hatte sich das Wetter gelegt und der Himmel geklärt,
kaum hatten die ersten goldenen Sonnenstrahlen die Blattspitzen
der tropfenden Bäume geküßt, da regte es sich auf der Waldblöße
unten. Aus dem bisher dicht verschlossenen Komödiantenwagen,
der wie eine Arche Noä eine Welt für sich zu beherbergen schien,

kreischte und brummte, schimpfte und lachte, sprang und kletterte es
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feittoârtê, pinten unb born perauS, ein bunteê ®urcpeinanber bon
Sinbern unb tpunben, Slffen unb fßapageien, Scannern unb SSeibern.

©in fauler, mürrifcper Sangbar in Letten macpte ben ©cplufj — aber

gegen feinen SBitten, benn er tourbe mit ©tocffcplagen inê greie 9e5

trieben. ®te Spiere ruppig unb ftruppig, bie SOÎenfdtjen fcpmupig unb

gerlumpt, boten gerabe fein angiepenbeê SSilb, bocp baë grembartige
beëfeïben feffette SBitpelmë Neugier.

®ie SBeiber fcpicpteten §olg auf gwifcpen ©teinblöcfen, bie SKanner

ftellten einen großen gerafften Seffel baräber unb fadsten ein geuer
barunter an. ©ine alte grau mit gapnlofem SRunb machte bie 33or=

bereitungen gum Staple unb rüprte ab unb gu mit einem eifernen Quirl
in bem ©ebräu beê Seffelâ perum. ®ie Keinften Sinber toälgten fic^
in bem regenfeuchten SBalbgraë, bie größeren podten, ber Staplgeit
parrenb, um ben gelbfeffet unb ftarrten in bie* roten, luftig aufftaderm
bett glammen, ba pfiff ber güprer, unb alle toaren toie ber SBinb um
iljn herum, ©inigen bog unb berrenfte er bie ©lieber, baff bie armen
@efd)öpfd)en aitêfapen toie fnodjenlofe ©ummipuppen, anbere fprangen
auf feinen ©efepl über ©teine unb podjgepaltene ©tangen unb macpten
babei bie atlerluftigften gajen unb Sunftftüdcpen. Stit ben tpänben
toaren fie ebenfo ftinf toie mit ben griffen; ba§ geigten fie nadjper
beim ©ffen, too einer bem anbern baS gröffte ©tue! bom Stunbe toeg=

ftipipte.
311§ ber güprer abgefpeift hatte, ging er an ben SBagen unb feprte

mit einem Keinen, gappelnben ®ing gurnd, toelcpeS er ber alten grau
toie ein fßadet in ben ©epoff toarf. ®ie feplug bie Südjer auêeinanber.
®er golbblonbe Socfenfopf eineë faum bierjährigen, pübfcpen SnäbleinS
fam gum SSorfcpein.

Sßilpelm fonnte niept berftel)en, um toaê eê fid) hanbelte, ba fict)
bie Seute einer ihm unbefannten ©praepe bebienten. ©ê toar jebod)
augenfd)einlid), baff biefeS 'Sinb niept gu ber Söanbe gepören fonnte;
feine Steibutig, fein 2leuffere§, fein gangeê benehmen lieft auf eine

beffere §erfunft fcplieffeti. — ®ie Sitte begann bem Steinen, toeldjer
fid) heftig fträubte unb feprie, bie garten, toeiffen ©liebmaffen mit einer
braunen ©albe eingureiben unb fteefte ipn hierauf mit ©etoalt in ein
gerlumpteê ©etoanb.

®er groffe, pagere Sert pielt ipm bann eine ©tange pin, pfiff unb

rief in gebrochenem ®eutfcp: „ipala fij, ißolpbor, fpringen bu!"
®aä Sinb antwortete tropig: „3cp toiïï niept!" unb „SBalbemar

peijf icp!"
®ie nun bropenbe ©trafprogebur tourbe burcp einen Keinen ißurfcpen

mit pfiffigem ©efiept unterbrochen, ber atemloë ben SBalbtoeg perauf®
gelaufen fam, um fiep mit bem Slnfüprer ber Sanbe anfë angelegen!»

__ Z __

seitwärts, hinten und vorn heraus, ein buntes Durcheinander von
Kindern und Hunden, Affen und Papageien, Männern und Weibern.
Ein fauler, mürrischer Tanzbär in Ketten machte den Schluß — aber

gegen seinen Willen, denn er wurde mit Stockschlägen ins Freie
getrieben. Die Thiere ruppig und struppig, die Menschen schmutzig und

zerlumpt, boten gerade kein anziehendes Bild, doch das Fremdartige
desselben fesselte Wilhelms Neugier.

Die Weiber schichteten Holz auf zwischen Steinblöcken, die Männer
stellten einen großen gerußten Kessel darüber und fachten ein Feuer
darunter an. Eine alte Frau mit zahnlosem Mund machte die

Vorbereitungen zum Mahle und rührte ab und zu mit einem eisernen Quirl
in dem Gebräu des Kessels herum. Die kleinsten Kinder wälzten sich

in dem regenfeuchten Waldgras, die größeren hockten, der Mahlzeit
harrend, um den Feldkessel und starrten in die'roten, lustig aufflackernden

Flammen, da pfiff der Führer, und alle waren wie der Wind um
ihn herum. Einigen bog und verrenkte er die Glieder, daß die armen
Geschöpfchen aussahe» wie knochenlose Gummipuppen, andere sprangen
auf seinen Befehl über Steine und hochgehaltene Stangen und machten
dabei die allerlustigsten Faxen und Kunststückchen. Mit den Händen
waren sie ebenso flink wie mit den Füßen; das zeigten sie nachher
beim Essen, wo einer dem andern das größte Stück vom Munde weg-
stipitzte.

Als der Führer abgespeist hatte, ging er an den Wagen und kehrte
mit einem kleinen, zappelnden Ding zurück, welches er der alten Frau
wie ein Packet in den Schoß warf. Die schlug die Tücher auseinander.
Der goldblonde Lockenkopf eines kaum vierjährigen, hübschen Knäbleins
kam zum Vorschein.

Wilhelm konnte nicht verstehen, um was es sich handelte, da sich

die Leute einer ihm unbekannten Sprache bedienten. Es war jedoch

augenscheinlich, daß dieses Kind nicht zu der Bande gehören konnte;
seine Kleidung, sein Aeußeres, sein ganzes Benehmen ließ auf eine

bessere Herkunft schließen. — Die Alte begann dem Kleinen, welcher
sich heftig sträubte und schrie, die zarten, weißen Gliedmaßen mit einer
braunen Salbe Anzureiben und steckte ihn hierauf mit Gewalt in ein
zerlumptes Gewand.

Der große, hagere Kerl hielt ihm dann eine Stange hin, pfiff und

rief in gebrochenem Deutsch: „Hala fix, Polydor, springen du!"
Das Kind antwortete trotzig: „Ich will nicht!" und „Waldemar

heiß ich!"
Die nun drohende Strafprozedur wurde durch einen kleinen Burschen

mit pfiffigem Gesicht unterbrochen, der atemlos den Waldweg
heraufgelaufen kam, um sich mit dem Anführer der Bande aufs angelegent-
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ïidjfte p beistehen. ®ie SBeiber unb Sinber umbrangten fie neugierig,
unb eine fröhliche SSemegung hatte fid) aller bemächtigt. ®ann mürbe
grofie Soilette gemalt, teil® gtoifcEjen ben 2Balbbüfd)en, teil® im Sßagen.

3n farbige ©emanber gefüllt, mit glitsernben glittern bedangen, orb;
neten fid) aïïmâhlid) SKänner unb grauen 311 einem abenteuerlichen
Shtfpg. ®ie Sinber in ®rifoi® geîïeibet, @olbbled)reife im §aar unb
bunte fßafnerjtügelein an ben ©hultern, {prangen lad)enb nebenher unb
fc^tuangen ba® raffefnbe Tamburin. ®ie auf ©taugen einlfergetragenen
fßapageien treifdjten, bie 91effd)en machten poffierlidje Suftfprünge auf
bem fftücfen ber mageren ©äule, beren Utiemenjeug mit Keinen ©hellen
unb roten $robbeln bergiert mar. ®er gülfrer, meldjer ben Sanjbär
hinter fid) Ijeräerrie, mahnte enblid) put Slufbrud). ®a fe|te fid) ber
,Qug in iBetoegung unb berfchmanb balb im SBalbe.

{Rur ba® alte Sßeilf mar bei bem SBagen prädgeblieben. ©® hocfte

regung®lo® bei ber geuerftette, nad)bem e® mit einer glimmenben §olj;
ïohïe ben turjen fßfeifenftummel, ben e® im SRunbe hielt/ in S3ranb

gefe|t hatte. fRid)t meit babon lag ber Keine SSalbemar, jefft bon allen
bergeffen, unter einem 33ufcf)e. fRact) einer SSeile fctjüct) fid) 28ilhelm
hinp. ®ie Sitte fd)ien eingenicft.

„SBalbemar," begann er mit gebämpfter ©timme, „tomm mit mir!"
®a® Sinb fuhr freubig auf, buctte fid) aber mieber unter ben

Sufd), aï® e® ben fremben SRenfdjen gemal)r mürbe. „3d) fenne ®id)
nicht!" fagte eS ängftlid). „Sontm bod), ÏBalbemar, e® gefd)ief)t ®ir
fein Seib 3h bringe ®id) p ®einen ©Kern." 3efh !rod) ber Steine
unter bem ©ebüfh heubor. Sßilljelm nahm il)u auf ben Slrm unb

moïïte fid) bamit entfernen. ®a ermachte bie Stlte unb einer Ippcine

gleich ftürgte fie ihm nad). ©ine tolle 3agb begann nun über ©toc!
unb (Stein, aber bie Stlte îonnte SBilIfelm nicht einfjoien. ®er fe^te mie

ein Ipirfd) über ©raben unb S3ufd) unb erreihte glüdlid) bie Sanbftrafje.
®ort famen gulfrleute be® Sßege® baher.

SBilhelm ergätjtte ihnen ba® SIbenteuer, unb bie guljrleute nahmen

ihn unb ba® Sinb mit bi® pr nähften ©tabt. §ier mürbe bie S3e=

hörbe bon bem SSorfatt in Senntni® gefe|t. ®ie ©Item be® geftoljlenen
Sinbe® mürben benn auh ermittelt; e® maren mohhabenbe, angefehene
Sente au® ber ttmgegenb. Shue gteube mar unbefhreiblid), al® fie

ihren geliebten Keinen SBatbemar, ber ihr einjige® Sinb mar, mieber

faljen. SBilhelm gemann ficfc) burh fein befdjeibene®, offene® unb treu;
herjige® SBefen im ginge ihre £>erjen.

@ie mollten ihn bei fih behalten unb er muffte ihnen feinen ganjen
SebenSlauf ergähterr. ®a hotten fie groffe® SRitleib mit ihm unb faitnen
barüber nad), mie fie ihm moI)l am beften helfen unb fih am erfennt;

lihften geigett tönnten.
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lichste zu besprechen. Die Weiber und Kinder umdrängten sie neugierig,
und eine fröhliche Bewegung hatte sich aller bemächtigt. Dann wurde
große Toilette gemacht, teils zwischen den Waldbüschen, teils im Wagen.

In farbige Gewänder gehüllt, mit glitzernden Flittern behängen,
ordneten sich allmählich Männer und Frauen zu einem abenteuerlichen
Aufzug. Die Kinder in Trikots gekleidet, Goldblechreife im Haar und
bunte Papierflügelein an den Schultern, sprangen lachend nebenher und
schwangen das rassesnde Tamburin. Die auf Stangen einhergetragenen
Papageien kreischten, die Aeffchen machten possierliche Luftsprünge auf
dem Rücken der mageren Gäule, deren Riemenzeug mit kleinen Schellen
und roten Troddeln verziert war. Der Führer, welcher den Tanzbär
hinter sich herzerrte, mahnte endlich zum Aufbruch. Da setzte sich der

Zug in Bewegung und verschwand bald im Walde.
Nur das alte WeU war bei dem Wagen zurückgeblieben. Es hockte

regungslos bei der Feuerstelle, nachdem es mit einer glimmenden Holzkohle

den kurzen Pfeifenstummel, den es im Munde hielt, in Brand
gesetzt hatte. Nicht weit davon lag der kleine Waldemar, jetzt von allen
vergessen, unter einem Busche. Nach einer Weile schlich sich Wilhelm
hinzu. Die Alte schien eingenickt.

„Waldemar," begann er mit gedämpfter Stimme, „komm mit mir!"
Das Kind fuhr freudig auf, duckte sich aber wieder unter den

Busch, als es den fremden Menschen gewahr wurde. „Ich kenne Dich
nicht!" sagte es ängstlich. „Komm doch, Waldemar, es geschieht Dir
kein Leid! Ich bringe Dich zu Deinen Eltern." Jetzt kroch der Kleine
unter dem Gebüsch hervor. Wilhelm nahm ihn auf den Arm und

wollte sich damit entfernen. Da erwachte die Alte und einer Hyäne
gleich stürzte sie ihm nach. Eine tolle Jagd begann nun über Stock

und Stein, aber die Alte konnte Wilhelm nicht einhoien. Der setzte wie
ein Hirsch über Graben und Busch und erreichte glücklich die Landstraße.

Dort kamen Fuhrleute des Weges daher.

Wilhelm erzählte ihnen das Abenteuer, und die Fuhrleute nahmen

ihn und das Kind mit bis zur nächsten Stadt. Hier wurde die

Behörde von dem Vorfall in Kenntnis gesetzt. Die Eltern des gestohlenen

Kindes wurden denn auch ermittelt; es waren wohlhabende, angesehene

Leute aus der Umgegend. Ihre Freude war unbeschreiblich, als sie

ihren geliebten kleinen Waldemar, der ihr einziges Kind war, wieder

sahen. Wilhelm gewann sich durch sein bescheidenes, offenes und
treuherziges Wesen im Flnge ihre Herzen.

Sie wollten ihn bei sich behalten und er mußte ihnen seinen ganzen
Lebenslauf erzählen. Da hatten sie großes Mitleid mit ihm und sannen

darüber nach, wie sie ihm Wohl am besten helfen und sich am erkenntlichsten

zeigen könnten.
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„Sid)t waljr," fagte 2Batbemar§ Sätet eine§ ®age§ 51t SBiï^eïm,

„®u möc()teft am tiebften ein richtiger ÏRufifuS Werben? ®a§ mer!'
id) an allem!"

„3a," erwiberte 2ßitt)etm, „mir wäre geholfen, wenn id) meine

©eige Wieber l)äite; benn gunt Settetn gehen tauge id) nod) Weniger,
afê jnm Sudjbinbers unb ©djneibergeWerf."

„@anj redjt, mein ©ofjn! Uber baê giebeln bon fpauë ju §au3
unb baê Sagabunbieren auf ber Sanbftrafje herum Witt mir nidjt ffonbers
lid) gefallen. ®a§ fdjafft fetten etwaê Seffcreê at§ Sagebiebe unb gautem
3er; ein unerfahrene^, jung^ftifcheê Stut wie ®u, !ann babei aud) teidjt
an fd)timmere ®inge fommen, at§ an ben Settetfacf."

SBittjetm tief) ben Sfopf hängen unb fagte: „3d) möcf)te gerne etmaâ

Seffereê Werben, aber ba§ ©tubieren îoftet ©etb."
„®aran foil et> nidjt happera, lDetin i311 ftetf3tg unb ftrebfam fein

widft?"
SSithetm berfprad) eê. ®arauf brachte ihn fein neuer ißftegebater

in eine berühmte 3Sufiffd)ute, wo er nad) beftanbener ißritfung 2Iuf=

nähme fanb.
Unter ber forgfättigen fünftterifdjen Seitung fjocbgebitbeter Seljrer

entwidetten fid) feine götjigfeiten überrafd)enb fd)nell. ®itrd) fein ernfteS

©treben, feine 5ßflid)ttreue unb feinen unermübtidjen fyteijj erwarb er

fid) baS ÜBohtWotten feiner Sorgefetden, bitrd) fein atXgeit freunbtidjeS,
gefälliges Sßefen bie Siebe unb Serehrung all feiner Éunftgenoffen.

3etjn 3ahre froren feittyer bergangen — eine lange ßeit im îurjen
SSenfdjenleben unb boct) nur ein Sropfen im 9Seer ber ©wigfeit!

®aS tpeimatftäbtd)en hatte fid) wenig beränbert; ein haar neue

Käufer Waren gebaut', ein paar aîte niebergeriffen worben, baê ©trafjen=
pftafter War nod) ebenfo h°tperi0 fr'e früher, unb auf ben genfter*
fintfen ber atifräuüfdjen @ibett)äufer btütjten wie fonft bie ©eraniew
unb Sofenftödd)en; ber Süarftbrunnen raufchte nod) ebenfo luftig, unb
bor beut „Weifjen Sofj" [tauben bie betannten atten gutterfrippeu in
Seih' a*1"3 ©tteb Wie bor alter Seit. Sur bie SSenfdjen waren anbere

geworben ; biete, bie bamatS rüftig unb tebenbfrifd) gewefen waren,
fd)tummerten jeijt unter ben raufd)enben Sinben beS griebljofeê, au3
ben Sinbern Waren Seute geworben unb auê ben Beuten ©reife.

®er atte Sofjwirt fifjt mit feiner behäbigen (££>efrau im SorbeljatK
häu?d)en bor ber ©tabt unb geniest in Wohtberbienter Sutie bie grücpte
feineê gteifjeê unb feiner weifen ©patfamïeti Uuê bern ©raëgarten,
in wetdjem baë niebticbe Sefi|tum liegt, ift attgemad) ein Keiner ißart
entftanben, unb Sobte ift fjof= unb Seibgärtner barin geworben. Unb
bie Sofjwirtin fagt nod) nad) wie bor: ,,28aê foltten wir nur anfangen,
wenn wir ben braben Sobte nidjt hätten?"
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„Nicht wahr," sagte Waldemars Vater eines Tages zu Wilhelm,
„Du möchtest am liebsten ein richtiger Musikus werden? Das merk'

ich an allem!"
„Ja," erwiderte Wilhelm, „mir wäre geholfen, wenn ich meine

Geige wieder hätte; denn zum Betteln gehen tauge ich noch weniger,
als zum Buchbinder- und Schneidergewerk."

„Ganz recht, mein Sohn! Aber das Fiedeln von Haus zu Haus
und das Vagabundieren auf der Landstraße herum will mir nicht sonderlich

gefallen. Das schafft selten etwas Besseres als Tagediebe und Faulenzer;

ein unerfahrenes, jung-frisches Blut wie Du, kann dabei auch leicht
an schlimmere Dinge kommen, als an den Bettelsack."

Wilhelm ließ den Kopf hängen und sagte: „Ich möchte gerne etwas
Besseres werden, aber das Studieren kostet Geld."

„Daran soll es nicht happern, wenn du fleißig und strebsam sein

willst?"
Wilhelm versprach es. Darauf brachte ihn sein neuer Pflegevater

in eine berühmte Musikschule, wo er nach bestandener Prüfung
Aufnahme fand.

Unter der sorgfältigen künstlerischen Leitung hochgebildeter Lehrer
entwickelten sich seine Fähigkeiten überraschend schnell. Durch sein ernstes

Streben, seine Pflichttreue und seinen unermüdlichen Fleiß erwarb er
sich das Wohlwollen seiner Vorgesetzten, durch sein allzeit freundliches,
gefälliges Wesen die Liebe und Verehrung all seiner Kunstgenossen.

Zehn Jahre waren seither vergangen — eine lange Zeit im kurzen
Menschenleben und doch nur ein Tropfen im Meer der Ewigkeit!

Das Heimatstädtchen hatte sich wenig verändert: ein Paar neue
Häuser waren gebaut, ein paar alte niedergerissen worden, das Straßenpflaster

war noch ebenso holperig wie früher, und auf den Fenstersimsen

der altfränkischen Gibelhäuser blühten wie sonst die Geranien-
und Rosenstöckchen; der Marktbrunnen rauschte noch ebenso lustig, und
vor dem „Weißen Roß" standen die bekannten alten Futterkrippen in
Reih' und Glied wie vor alter Zeit. Nur die Menschen waren andere

geworden; viele, die damals rüstig und lebensfrisch gewesen waren,
schlummerten jetzt unter den rauschenden Linden des Friedhofes, aus
den Kindern waren Leute geworden und aus den Leuten Greise.

Der alle Roßwirt sitzt mit seiner behäbigen Ehefrau im Vorbehalthäuschen

vor der Stadt und genießt in wohlverdienter Ruhe die Früchte
seines Fleißes und seiner weisen Sparsamkeit. Aus dem Grasgarten,
in welchem das niedliche Besitztum liegt, ist allgemach ein kleiner Park
entstanden, und Boble ist Hof- und Leibgärtner darin geworden. And
die Roßwirtin sagt noch nach wie vor: „Was sollten wir nur anfangen,
wenn wir den braven Boble nicht hätten?"



fjßeier, ein ftatttidjev HRann, ift jejjt ber Sefijjer be§ „Sßcifjen fRofj",
in metdjem SürgermeifterS SInna at§ muntere SBirtin fäjattet unb mattet.

SUS fie au§ beut @tnbtt)uu§ in§ „28eif;e 9ïofs" überfiebelte, ba tonnte
eê ber §err fRatfdjreiber bort aud) nictjt mctjr auëljatten. ©r 30g iljr
nad) unb natjm feinen Slbfcljieb. 2Ba3 märe aud) auë bem @taatëbièifte
gemorben, ba grau Slnna immer meljr fteine greunbfdjaftëbienfte bon
bem alleê fönnenben, tiebenëmiirbigen Sitten beanfprudjte, fo bafj itjni
51: altem anbern feine geit melfr berbtieb!

©etbftberftänbtid) tjat er ben jungen ©tammtjatter über bie Saufe
gehalten. ©benfo felbftöerftänblid) ift e§, bafj fein fleiner ißatenfo^n
nidjt otjne ifyn fertig ju merben bermag, unb baff er ifjm ebenfo roenig
eine Sitte abfctjlagen fann, mie feiner fDïutter.

„Slnna," fagte ber junge jftofjroirt eineg Sage§ ^u feiner grau,
„näd)fte SBodje fommt baS Somöbiattterle mit Sinb unb Segel 51t Se=

fuel). ®ie grau ift Sonjerffängerin unb bie Sinber — na, bie muffen
l)alt ein Siffet milb fein! ®a — tie§ ben Sricf!"

„fßeter, baë mirb maê 9îed)teê fein!" tadjte grau Slnna. „0ber
foil id) )ool)t utifere ©taatëftube in Sereitfdjaft fetten?" ®er fßofjmirt
traute fiel) l)inter ben Dfyren unb fagte nacl) einer SSeite ; „®al> fann
niä)t§ fdf.aben, Slnita; benn bad Somöbianterte ift Ijal't bod) unfer tiebfter
gttgenbfreunb." (gortf. folgt.)

)§8xnef&aftm àev ^ieôa£fion.

Su Me fieBe, junge rfcfergeutcinbe ju 35 erg
unb Saf. ©eib Ijerjlicbgegrüfjt im neuen 3apr
unb Seffent bebanft für alle bie lieben geidjen
freunblidjen ©ebenlenè, mit benen Stjr mief) ^um
3al)re§meä)fel innig erfreut babt. Sfeljmt aud) bon
mir bie beften 2Bünfd)e für ©uer 2BoI)tergel)en unb
für ein fröplictied unb gebeii)lid)eë gufammenrnirïen
aud) in bem nun angetretenen neuen geitabfdjnitt.

$ie SBeantmortung ©uerer lieben ©riefe berfäjiebe
id) auf bie nacfifte Stummer, um bie nötige geit §ur
8luëmcil)t unb Serfenbung ber greife ju gelbinnen,
bie, mie ici) gerne Ijoffe, ben ftitten SBünfdjen jebeä
©injelnen entff>red)en. 3cl) benîe, biefe Slnorbnung
mirb ©ud) jufriebenftellen unb 3br lafst ©ud) fftiter
barüber bernepmen.

3n ^ergtidjer guneigung
2>ie "Saufe für bie ließe junge pie ff.

Peter, ein stattlicher Mann, ist jetzt der Besitzer des „Weißen Roß",
in welchem Bürgermeisters Anna als muntere Wirtin schaltet und waltet.

Als sie ans dem Stadthaus ins „Weiße Roß" übersiedelte, da konnte
es der Herr Ratschreiber dort auch nicht mehr aushalten. Er zog ihr
nach und nahm seinen Abschied. Was wäre auch aus dem Staatsdienste
geworden, da Frau Anna immer mehr kleine Freundschaftsdienste von
dem alles könnenden, liebenswürdigen Alten beanspruchte, so daß ihm
zu allem andern keine Zeit mehr verblieb!

Selbstverständlich hat er den jungen Stammhalter über die Taufe
gehalten. Ebenso selbstverständlich ist es, daß sein kleiner Patensohn
nicht ohne ihn fertig zu werden vermag, und daß er ihm ebenso wenig
eine Bitte abschlagen kann, wie seiner Mutter.

„Anna," sagte der junge Roßwirt eines Tages zu seiner Frau,
„nächste Woche kommt das Komödianterle mit Kind und Kegel zu
Besuch. Die Frau ist Konzertsängerin und die Kinder — na, die müssen

halt ein Bissel wild sein! Da — lies den Brief!"
„Peter, das wird was Rechtes sein!" lachte Frau Anna. „Oder

soll ich wohl unsere Staatsstube in Bereitschaft setzen?" Der Roßwirt
kratzte sich hinter den Ohren und sagte nach einer Weile: „Das kann

nichts schaden, Anna; denn das Komödiauterle ist halt doch unser liebster

Jugendfreund." (Forts, folgt.)

Mriefkcrsten öer Hìedâtion.
An die lie tie, junge Lescrgemeinde zu Tierg

und Tal. Seid herzlichgegrüßt im neuen Jahr
und bestens bedankt für alle die lieben Zeichen
freundlichen Gedenkens, mit denen Ihr mich zum
Jahreswechsel innig erfreut habt. Nehmt auch von
mir die besten Wünsche für Euer Wohlergehen und
für ein fröhliches und gedeihliches Zusammenwirken
auch in dem nun angetretenen neuen Zeitabschnitt.

Die Beantwortung Euerer lieben Briefe verschiebe
ich auf die nächste Nummer, um die nötige Zeit zur
Auswahl und Versendung der Preise zu gewinnen,
die, wie ich gerne hoffe, den stillen Wünschen jedes
Einzelnen entsprechen. Ich denke, diese Anordnung
wird Euch zufriedenstellen und Ihr laßt Euch später
darüber vernehmen.

In herzlicher Zuneigung

Die Gante für die l'ievc junge Welt.



Siimtliiljf Prcisviitffl iit kit fluwmcr# 9,10,11 unît 12, mit @in=

frijlufs kr Urciofrngc iit ïlr. 9, fiuîi riitjtig gelait urarkn uoit :

Slnnt) Shifter, Oberujloit; IpanS Streu, Safel; Stlfreb ©out, ©t. ©alien;
Srnft ©uggenbitljl, 3ürid); SKarguerite Suitlten, Safel; ©mma ®etfjbü^Ier,
Sern; Wartha Softer, Slttfiäbten; grieba, £>ebtt>ig nnb îlraalte STOefer,

§eri§au; SDÎatfilbe Seller, SBatttnil; §an§ unb ©rnft Sîiggenbad), Skid;;
©raft Sütp, grauenfelb ; Slîatïjilbe ©cfjmibt, Self); ©Ifa SoIIentoeiber, ©t.
©alten, ÏKartfa 2>ag0t, Sinti ; [Robert [Rater. Sern ; Dtnrguerite SRiHer, ©olo»

tfurn; 3Soft, Otto unb Slrtïjur Sitng, Stein; 3Rarti|a Swfftnger, [Rüti.

Slufmunterunggfreife für richtige SCuflöfung beinahe fämtlidjer 5(5reiS»

rätfet erhalten: SBerner ©djeibegger, Sern; Slnna ^agmann, ©ebeten ; Oêîar
Çerbfcfleb, [Romangforn ; Igängdjen ©djmibt, Self; Sßaul SBiefenbanger,

Hamburg; ©ertrub © §uttwfl; 3k £> - §utttnt)l.

©etjc in bie leeren gelber je einen Sucfjfiaben
unb 3)nar fo, baß bie fecfg roagrecften [Reifen
nennen: einen £>artb)t>erfer, eine i^eiltge Seit, einen
Sögel, ein $orf bei @t. ©allen, ein Snfelt, ein
Stabilem ant Sielerfee.

®ie Slnfanggbucffiaben ber |ecE>§ 3eilen er»
geben bon oben nadj unten gelefen, ben Samen
eineg beutft^en ®icfterS.

©ninta ©eijjMijXer.
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gSttctjftaBettrrttfcf.
I.

©inen Seil ber ©cfmeij
[Rennt bir mein SBort.
©in Sînabenname ift'g bereits,
Simm Üjm nur erfi ben Soff nodj fort.

ainttty Suflet.

II.
©egeben finb bie Sudjfiaben:

a, b, d, e, f, g, 1, n, o, r, s, u.
12, 1, 6, 4, 8 ein Srangfortmittel.
I, 3, 7, 4, 10 ein SRauboogel.
4, 7, i, 4 ein fädjftfdjer glufs.
II, 1, 1, 7, 4 ein glnfs in Springen.
12, 9, 7, 5 ein [Raubtier.

D?car .geriffteS.

Sämtliche Preisrätsel in den Nummern 9,19,11 und 1Z, mit
Einschluß der Preisfrage in Ur. 9, sind richtig gelöst warden van:

Anny Küster, Oberuzwil; Hans Treu, Basel; Alfred Som, St, Gallen;
Ernst Guggenbühl, Zürich; Marguerite Vuillien, Basel ; Emma Geißbühler,
Bern; Martha Tabler, Altstädten; Frieda, Hedwig und Amalie Meyer,
Herisau; Mathilde Keller, Wattwil; Hans und Ernst Riggenbach, Zürich;
Ernst Lüthy, FrauenfeldMathilde Schmidt, Belp; Elsa Vollenweider, St.
Gallen, Martha Jaggi, Rüti; Robert Nater. Bern; Marguerite Miller, Solo-
thurn; Jost, Otto und Arthur Küng, Stein; Martha Zuppinger, Rüti.

Aufmunterungspreise für richtige Auflösung beinahe sämtlicher Preisrätsel

erhalten: Werner Scheidegger, Bern; Anna Hagmann, Sevelen; Oskar

Herbschleb, Romanshorn; Hänschen Schmidt, Belp; Paul Wiesendanger,

Hamburg; Gertrud G Huttwyl; Ida H Huttwyl.

Setz-Mtsek.

Setze in die leeren Felder je einen Buchslaben
und zwar so, daß die sechs wagrechten Reihen
nennen: einen Handwerker, eine heilige Zeit, einen
Vogel, ein Dorf bei St. Gallen, ein Insekt, ein
Städtlein am Bielersee.

Die Anfangsbuchstaben der sechs Zeilen
ergeben von oben nach unten gelesen, den Namen
eines deutschen Dichters.

Emma Geißbühler.
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Mlchstaöenrcitsek.
I.

Einen Teil der Schweiz
Nennt dir mein Wort.
Ein Knnbenname ist's bereits.
Nimm ihm nur erst den Kopf noch fort.

Anny Küster.

II.
Gegeben sind die Buchstaben:

a, b. â, s, I, z-, 1, n, o, r, s, u.

l2, l, S, 4, 8 ein Transportmittel.
I, 3, 7, 4, 10 ein Raubvogel.
4, 7, 2, 4 ein sächsischer Fluß.
II, 1, 1, 7, 4 ein Fluß in Thüringen.
12, S, 7, S ein Raubtier.

Oscar Herrschtet.



III.
ÏHit h jiert'S SDÎertfc^ert grofi unb ïlettt,
3Jîit 1 ternit eS reept nüpiicp fem,
SDÎit sch gebraucht ntan'S turj unb lang
ttnb pätt' man'S niept — Wie war' uns auf ben SBinter bang.

©muta gäfjter.

^irflen-^tälfef.
®ie erfien ^Wei ©ilben, fie fïedjten unb Weben,
©od) fallen bie [Hofen mitunter baneben!
Sut Sommer liebt manner bie ©ritt' ju burcpfcpWeifen,
©abei fiäf ein munteres Siebten ju pfeifen.
®aS ®anje — bem Sefer ift Wopl eS betannt,
©enn eS ift ju finben im peimifepen Sanb.

E. H.

(Segeben finb bie SBudfftaben: g, b, r, u, m, h, a, au§ welcpen bie Stamen
bon T ©täbten ju bilben finb unb jwar ergeben bie Qapten J, 2, 3, 5, G,
7 ben Stauten einer norbbeutftpen ©tabt. 2, 2, 6, 2, 5 eine fepweijerifepe
©tabt. 3, 2, 6, 4, 5, 6, 7 eine ©labt in §effen«9taffau. 4, 6, 5, 7, 7 eine
©tabt im Sïanton Slargau. 5, 3, 4, 5, 6, 5 eine ©tabt im norbtoefttiepen
Stfrita. 6, 2, 4, 4, 2 ein Crt in tpaltiftina. 7, 6, 5, 3, 2 eine ©tabt auf
ber 33attanpatbinfel.

ffimma ©etpöittjter.

Jlnftofung bes ^reisräffefe in £ïr. 12:
(SSont fjaprgang 1901.)

SUS alte ©tabt ant ©onaitflranb
3ft „Ulm" unS allen woplbetnnnt,
Unb „(Bern", bie ftpöne SBunbeSftabt,
©in Seber teiept geraten pat.
©urcp ©panien wfttjt bie glut jum SReer
©er ,,©bro" bon Slfturien per.
SBo einftenS wilb gepauft ber „Ur",
$a finb't man jept ben „©ber" nur.
StuS (Blumenbeeten fteigt ber ©uft
©eS „Stetten"« gtoreS in bie Suft.
Unb fiep, Wie bort in potber ißraept
3m „SBtumentorb" bie Stofe taept
SBcir' fie niept felbft ber fepönfte SßreiS
©ent, ber beS fRcitfelS fiöfung Weip?

R.

JinfCofunif ber |>djerjfr<ige in Sïr. 12:
„§euftöcle" freffen bie Sßferbe — aber
©ie nepmen boep lieber ben tpaber.

R.

Stebaîiton unb Säerlag : grau Stife p one s 8 er in @t. (Satten.

Ill,
Mit k ziert's Menschen groß und klein,
Mit I kann es recht nützlich sein,
Mit sok gebraucht man's kurz und lang
Und hätt' man's nicht — wie wär' uns auf den Winter bang.

Emma Fäßler.

Silben-MM.
Die ersten zwei Silben, sie flechten und weben,
Doch fallen die Rosen mitunter daneben!
Im Sommer liebt mancher die Dritt' zu durchschweifen,
Dabei sich ein munteres Liedchen zu pfeifen.
Das Ganze — dem Leser ist Wohl es bekannt,
Denn es ist zu finden im heimischen Land.

D. «.

Zahlen-MM.
Gegeben sind die Buchstaben: K, b, r, u, m, b, a, aus welchen die Namen

von 7 Städten zu bilden sind und zwar ergeben die Zahlen l, 2, 3, 5, K,
7 den Namen einer norddeutschen Stadt. 2, 2, 6, 2, 5 eine schweizerische
Stadt. 3, 2, 6, 4, S, K, 7 eine Sladt in Hessen-Nassau. 4, 6, 5, 7, 7 eine
Stadt im Kanton Aargau. 5, 3, 4, S, K, 5 eine Stadt im nordwestlichen
Afrika. 6, 2, 4, 4, 2 ein Ort in Palästina. 7, k>, 5, S, 2 eine Stadt auf
der Balkanhalbinsel.

Emma Geißdühler.

Auflösung des Meisrätfels in Ar. 12:
(Vom Jahrgang IWl.)

Als alte Stadt am Donaustrand
Ist „Ulm" uns allen wohlbekannt.
Und „Bern", die schöne Bundesstadt,
Ein Jeder leicht geraten hat.
Durch Spanien wälzt die Flut zum Meer
Der „Ebro" von Asturien her.
Wo einstens wild gehaust der „Ur",
Da find't man jetzt den „Eber" nur.
Aus Blumenbeeten steigt der Duft
Des „Nelken"-Flores in die Luft.
Und sieh, wie dort in holder Pracht
Im „Blumenkorb" die Rose lacht!
Wär' sie nicht selbst der schönste Preis
Dem, der des Rätsels Lösung weiß?

U.

Auflösung der Scherzfrage in Wr. 12:
„Heustöcke" fressen die Pferde — aber
Sie nehmen doch lieber den Haber.

U.

Redaltion und Verlag: grau Elise H one g g er in St. Gallen.
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